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Sonnabend, den 18. April. 


Telegtaphiſche Nachrichten. 


Genf, Mittwoch 15. April, Nachmittags. 
Unter den Perſonen, welche am 13. d. bei Gele⸗ 
e der durch einen Arbeiterſtrike hervorgeru⸗ 


fenen Ruheſtörungen verhaftet worden ſind, be⸗ 


finden ſich, wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, auch 
BE ehemalige Mitglieder der Pariſer Kommune, 
ebeau und Lacord. 

15. April, Mittags. 


London, Mittwoch 


Die Leiche Livingſtone's iſt hier eingetroffen und 


ſowohl bei der Ankunft in Southampton wie 


hier mit großen Ehren empfangen worden. Die 


Beiſetzung derſelben in der Weſtminſterabtei iſt 
auf nächſten Sonnabend feſtgeſetzt. 

5 London, Mittwoch, 15. April, Nachmittags. 
In der vergangenen Nacht hat in der Gasanſtalt 


in Aſtley⸗Deep unweit Dunkanfield eine Explo⸗ 


ſion ſtattgefunden, bei der ea. 50 Perſonen ge⸗ 
löͤdtet oder ſchwer verletzt wurden. 
£ Newyork, Donnerſtag, 16. April. Nach 


: fie eingetroffenen Meldungen aus Arkanſas hat 


demokratiſche Kandidat für den Gouverneur⸗ 


Poſten, Crooks, geſtützt auf eine ihm günftige 
Entſcheidung des oberſten Gerichtshofes von Ar⸗ 


anſas, den republikaniſchen Gouverneur aus 
ſeinem Amte vertrieben und ſich der Hauptſtadt 
Little Rock bemächtigt. Der republikaniſche 
Gouverneur hat die Intervention des Präſiden⸗ 
ien Grant angerufen. a a 


Berliner Briefe. 


Berlin, den 16. April. 
Die Mittheilung, daß Fürſt Bismarck 
perſönlich den militäriſchen Autoritäten gegenüber 


für einen Compromiß eingetreten ſei und ſogar 


durch Einreichung feiner Entlaſſung eine Preſ⸗ 


ſion ausgeübt habe, ift, wie ich höre, durchaus 


unrichtig. Die Anregung ging äußerlich wenig- 
1 „Anre | 
. tens vom Kaiſer aus, und je wurde als ein 


Produkt ſeiner eigenen Erwägungen ausgeſpro⸗ 
chen. Uebrigens iſt es politiſch nicht von ſo 
hoher Bedeutung, zu eruiren, wer der Anreger 


+ des Compromiſſes war, als vielmehr die that- 


ſächlichen Verhäliniſſe zu erkennen, welche die 


Regierung nach wochenlangem Feſthalten an 


men bewogen. Die öffentliche Meinung war 


ihrer Vorlage plötzlich zu einem Entgegenkom⸗ 


Les langen Kampfes um ein mehr theoretiſches 
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Auensvorſtand der Fortſchrittspartei war er der 
Arigſten Opponenten der Regierung Einer, in 
9 budgetloſen Zeit von 1862— 1866 und als 
- Fläfident des Abgeordnetenhauſes eröffnete er 
e Landtagsperiode mit einem Proteſt gegen 


— 


Wilhelm Grabow. 


Wieder iſt einer unter den politiſchen Vete⸗ 


daanen zum ſtillen Mann geworden. Der „alte 


b rabow“ iſt in der letztvergangenen Nacht geſtor⸗ 
en. Wir entſinnen uns aus der Conflictszeit 
eines kleinen photographiſchen Blättchens, das in 
vielen Tauſenden von Exemplaren durch ganz 
teußen verbreitet war und das mit der Unter⸗ 


| ſchrift „die Männer des Volks“ die Bilder der 
beralen Abgeordneten zeigte. Und obenan ſtand 


as des Präſidenten Grabow, eines der treuſten 


und ehrenwertheſten unter allen liberalen Politi⸗ 


kern der Confliktsperiode. Der alte Grabow 
paßte nicht hinein in die neue Entwickelung der 

inge und politiſch war er zum ſtillen Mann 
geworden, lange ehe der Tod die Sitzung dieſes 
ebens für geſchloſſen erklärte. Der ehemalige 
Präſident des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
ar kein Mann des Compromiſſes. Er ſtand auf 
dem Boden des alten unbeugſamen Rechts — 
mit einem Worte, er war veraltet in ſeinen An⸗ 
1 auungen nach dem Begriff der Politiker, wie 
fie heute an der Tagesordnung find. Als Frac⸗ 


eine Regierung ohne Budget vom Präſiden⸗ 
aus. Solch ein mannhafter Pro⸗ 
and damals ſeinen Wiederhall im ganzen 
8 e und nannte man die beſten Namen jener 
Veoche, ſo ſtand obenan der Grabow's. Der 
erſtorbene wurde im Jahre 1848 zum Präſi⸗ 


f denten der Nationalverſammlung gewählt, mit 


8 


em Eintritt der neuen Aera unmittelbar nach 
imſon abermals Präfident des Preußiſchen Ab: 
ordnetenhauſes (1862—1866), wo er durch 
eine muſterhafte Leitung der Geſchäfte ſich in 
g Kinvorragender Weiſe auszeichnete und ſich dadurch 
un unvergängliches Denkmal in der Geſchichte 


1 


Gut und einem ernſtlichen Conflikt mit der 
Regierung durchaus abgeneigt, hatte ſich all⸗ 
mählich mit der Regierung einverſtanden erklärt, 
und die öffenllichen Organe nationalliberaler 
Richtung, die Anfangs faſt mit Erbitterung die 
Regierungsvorlage bekämpften, traten zuletzt zum 
rößten Theil mit nicht geringerer Entſchieden⸗ 
beit für die Vorlage ein. Welche Erwägungen 
liegen daher wohl dem plötzlichen und ganz un⸗ 
erwarteten Entgegenkommen der Regierung zu 
Grunde? Die „Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrer 
geſtrigen Nummer und die heutige „Prov. Corr.“ 
1 eine Erklärung für dieſes Phänomen 
zu geben, und weiſen darauf hin, daß die ſeit 
längerer Zeit angebahnte Geſammtpolitik durch 
die Auflöſung des Reichstages in jedem Falle 
gehemmt worden wäre, daß bei den Neuwahlen 
beſonders auf der rechten Seite Elemente in 
den Vordergrund getreten wären, mit denen 
Fürſt Bismarck ein Zuſammenwirken platterdings 
unmöglich hält, und daß ein proviſoriſches Geſetz 
auf ſieben Jahre thatſächlich das realifirt, was 
die Regierung durch ihre Vorlage einer 
dauernden Feſtſtellun der Friedensprä⸗ 
ſenzſtärke erſtrebte. Diese Erwägungen ſind durch 


die zeitigen Verhältniſſe wohl begründet, aber es 


bleibt dabei noch immer unerklärlich, warum die⸗ 
ſelben erſt jetzt, da der Liberalismus ſich mit dem 
erſten Paragraphen des Militärgeſetzes auszuſöh⸗ 
nen begann, und nicht vor Wochen, als er jenem 
Paragraphen noch ſchroff gegenüberſtand, zur 
Geltung gelangten. Sollte die Regierung ſo 
lange gezögert haben, damit von der Reichstags⸗ 
Majorität die volle Bedeutung des Entgegen⸗ 
kommens ſeitens der Regierung beſſer gewürdigt 
werden kann? Die bezüglichen Aeußerungen in 
den Regierungskreiſen und in den parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen, welche den leitenden Perſönlichkei⸗ 
ten unſerer Regierung nahe ſtehen, laſſen in der 
That zu der Annahme gelangen, daß das ſpäte 
und unerwartete Entgegenkommen der Regierung 
auf Momenten beruhe, die weniger thatſächlich 
als pſychologiſch ſich begründen laſſen. 

Der jüngſte Bericht des Juſtizausſchuſſes 
des Bundesrathes über das Pre ßgeſetz läßt auf 
eine Einigung zwiſchen dem Reichstage und der 
Regierung nicht ſehr hoffen. Die Beſtimmung 
über die polizeiliche Beſchlagnahme iſt in 
der Regierungs Vorlage unverändert beibehalten 
worden und gerade dieſe Beſtimmung 


des Deutſchen Parlamentarismus geſetzt hat. 
Im Se 1866, unmittelbar nach Beendigung 
des Oeſterreichiſchen Krieges, erklärte Grabow 
von der Tribüne des Abgeordnetenhauſes, auf 
das Ehrenamteines Präſidenten verzichten zu müſſen, 
da ſeine Perſönlichkeit einem Ausgleich des Con⸗ 
fliktes vielleicht hinderlich in den Weg treten 
könnte. In Folge dieſer Erklärung gab der da⸗ 
malige Alterspräſident Stavenhagen ſein tiefes 
Bedauern über die Reſignation Grabows unter 
lebhaftem Beifall des Hauſes kund, und Herr 
v. Forckenbeck wurde zum Präſidenten des Abge⸗ 
ordnetenhauſes gewählt. — Grabow iſt in der 
Nacht vor ſeinem Geburtstage geſtorben. Geſtern 
am 15. April hatte er ſein 72. Jahr erreicht. 
Wenige Stande zuvor hat er fin bewegtes Leben 
beſchloſſen. Schon 1850 hat die Regierung 
ſeiner Wahl zum Oberbürgermeiſter von Magde— 
burg die Beſtätigung verſagt, und der Mann, 
der berufen war, das höoͤchſte Ehrenamt auszu⸗ 
füllen, welches das Volk und deſſen Vertreter 
zu vergeben haben, mußte ſich mit der Stelle 
eines Bürgermeiſters — von Prenzlau BE 
(B. C) 


Aus der vornehmen Geſellſchaft. 
Erzählung von J. Krüger. 
Achtes Kapitel. 


Die Gräfin von Straſſo. 
Gortſetzung) 

Nach kurzem Schweigen hatte ſie eine ſolche 

gefunden. f i 
„Die Erinnerung an eine unglückliche Ju⸗ 
endfreundin erpreßte mir dieſe Thränen,“ ſagte 
ie „Sie beſaß einen Knaben von wunderbarer 
ieblichkeit. Er hieß Berthold wie dieſer Kleine.“ 
„Und ſie verlor das Kind?“ fragte der 


ra * * 
Seine Gattin nickte. 5 
„Sie verlor es durch eigene Schuld. Aber 
ſie hat es Jahrelang beweint und ich, die ich 
das Kind kannte und liebte, habe an ihrem 


| 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Florentin. Sonnen-Aufg. 4 U 58 M., Unterg. 7 U. 2 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 10 U 16 M. Abends. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874, 


kann die Zuſtimmung der liberalen Partei nicht 
erhalten. In den Bundesraths⸗Kreiſen iſt man 
ich deſſen wohl bewußt und man ſucht dieſes 
oment durch die ſachlich ungenügende Erklä⸗ 
rung zu rechtfertigen, daß den Regierungen an 
der Durchbringung des Preßgeſetzes nichts liege 
und fie ſehr wohl mit dem Status quo ſich zu⸗ 
frieden geben würde. Wie ich jedoch aus ein⸗ 
zelnen Aeußerungen in den betheiligten Kreiſen 
entnehme, dürfte ein Antrag, an Stelle der po⸗ 
lizeilichen eine richterliche Beſchlagnahme 
ſeitens der Staatsanwaltſchaft anzuordnen, auf 
keinen entſchiedenen Widerſpruch der Regierun⸗ 
gen ſtoßen. Freilich würden durch dieſen Wechſel 
der Behörden die mit der Beſchlagnahme ver⸗ 
bundenen ſachlichen Mißſtände nicht gehoben 
werden. A 


Deutſcher Reichstag. 


33. Plenarſitzung. Donnerſtag, 16. April. 
Präfident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: 
Delbrück, v. Kamecke, v. Faber, Fries, v. Riedel, 
Major Blume u. A. » 
Auf der Tagesordnung ſteht: Fortſetzung 
der zweiten Berathung über den Entwurf eines 
Reichsmilitärgeſetzes. 
Die Ditufſen beginnt bei Abſchnitt II. 
(Ergänzung des Heeres.) 
Der $ 9, welcher wegen des bayeriſchen 
Reſervatrechts in der Commiſſion eine ſehr große 
Diskuſſion hevorgerufen hatte, wird ohne Dis⸗ 
kuſſion vom Hauſe angenommen. Danach hat 
Bayern für den Ausfall an Rekruten in den 
anderen Bundesſtaaten aufzukommen. 
§ 10, welcher die Beſtimmungen über die 
Geſtellung der Militärpflichtigen vor den Erſatz⸗ 
behörden enthält, wird ohne Debatten ange⸗ 
nommen. 5 
$ 11 der Reg. Vorlage beſtimmt: Perſo⸗ 
nen, welche in Deutſchland ihren dauernden 
Aufenthalt genommen haben, nachdem ſie die 
Reichsangehörigkeit verloren hatten, ſind, inſofern 
ſie eine andere Staatsangehörigkeit nicht erworben 


haben, geſtellungspflichtig und können bis zum 
vollendeten 31. Lebensjahre zum Militärdienſt 
herangezogen werden. 

Die Commiſſion hat dieſe Beſtimmun 
dahin abgeändert, daß fie für dieſe Perſonen 


eine Altersklaſſe feſtgeſetzt, ſo daß alſo ſolche 
Perſonen, welche nach vollendetem 15. Lebens⸗ 
jahr das Reichsgebiet verlaffen, die Reichsange⸗ 
hörigkeit verloren und eine andere Staatsange⸗ 
hörigkeit nicht erworben haben, wenn ſie ihren 


dauernden Anfenthalt nehmen, geſtellungspflich⸗ 


tig ſind, jedoch können dieſelben im Frieden 
nicht über das vollendete 31. Lebensjahr hinaus 
im Dienſt zurückgehalten werden. Hat die Aus⸗ 
wanderung dagegen vor dem vollendeten 15. 
Lebensjahr ſtatkgefunden, ſo können ſolche Per⸗ 
ſonen unter gleichen Verhältniſſen nur bis zum 
25. Lebensſahre herangezogen, in einem ſpäteren 
Lebensalter nur der zweiten Klaſſe der Erſatz⸗ 
reſerve überwieſen werden. 

Abg. Weber beantragt die Streichung der 
von der Commiſſion beſchloſſenen Aenderungen. 

Staatsminiſter Delbrück unterſtützt dieſen 
Antrag. Es handelt ſich hierbei, führt Redner 
aus, darum, ein unerträgliches Verhältniß zu be⸗ 
ſeitigen, da ſich im Lande eine nicht geringe An⸗ 
zahl Leute befinde, die rechtlich keinem Lande an⸗ 
gehören und die ſich in der ungemein glücklichen 
Lage beſinden, zur Militärpflicht nicht herange⸗ 
zogen werden zu können. Es ſei nothwendig, 
dieſem Mißbrauch entgegenzutreten. Die Abſicht 
des $ 11 der Vorlage ſei, dieſes Privilegium 
der Heimathloſigkeit zu beſeitigen und deshalb 
bitte er, die Worte der Commiſſion zu ſtreichen. 

Abg. Dr. Löwe erklärt ſich für die Be⸗ 
ſchlüſſe der Commiſſion. Es handle ſich hier 


nur um einen ſehr geringen Theil von Ausge⸗ 


wanderten, durch deren Heranziehüng zum Mili⸗ 
tärdienſt der Armee kein beſonderer Gewinn er⸗ 
wachſe. Er, Redner, halte es deshalb für durch⸗ 
aus nothwendig eige beſtimmte Altersgrenze zu 
beſtimmen, da dies der Gerechtigkeit entſpreche. 
Außerdem würden dadurch viele kleine Nergeleien 
zwiſchen zwei großen Staaten verhütet. — Abg. 


Abg. Miquel erklärt 10 dagegen für Wiederher⸗ 


ſtellung der Reg. Vorl. 
Bei der Abſtimmung werden die von der 


Commiſſion beſchloſſenen Aenderungen mit 178 


gegen 155 Stimmen abgelehnt, im Uebrigen aber 
§ 11 genehmigt. N 

ss 12 und 13 werden ohne Debatte ange⸗ 
nommen. 

Zu $ 14, welcher ſich auf den Einjährig⸗ 
Freiwilligen Dienſt bezieht, hat die Commiſſion 
einen Zuſatz beſchloſſen, dahin gehend, daß ein 
— — ſ— —— ͤꝓ —WWPv]—— 


Schmerze theilgenommen. Erlaſſe mir, die nä⸗ 
heren Umſtände dieſer traurigen Geſchichte zu 
erzählen, mein Freund und erfülle mir dagegen 
eine Bitte.“ g 

„Wann ſchlug ich Dir jemals Etwas ab, 
was ich zu gewähren vermochte?“ verſetzte der 
Graf mit güfigem Tone. 

„Ich danke Dir herzlich im Voraus“, ſagte 
Bertha. „Du biſt der beſte, großmüthigſte Mann 
und ich preiſe den Himmel, der mich in Deine 
Arme geführt hat. Deine Liebe hat mich frühere 
Leiden vergeſſen laſſen.“ 5 

Sie legte das dunkle Lockenhaupt an ſeine 
Bruſt und ſah ihn innig an. 

Der würdige alte Herr drückte einen Kuß 
auf die Stirn der trotz ihrer vierzig Jahre noch 
immer ſchönen Frau. 

„Du wollteſt mich um Etwas bitten, theure 
Bertha“, ſprach er. „Was iſt es denn?“ 

„Mir die Erlaubniß zu ertheilen, das hülf⸗ 
loſe Alter dieſes Mannes in der Zeit, die Gott 
ihm noch zu leben gewährt, vor dem Mangel zu 
ſchützen.“ 

„Es ſei, wir wollen ihn verſorgen. 
Alles?“ 

„Nein, mein gütiger Freund.“ 
fü nu” ſprich'. Jede Zögerung iſt 

üſſig. 

„Es handelt ſich noch um den Knaben.“ 

„Nun, der bleibt, ſo lange der Alte lebt, 
bei ihm.“ 

„So denke ich auch mein Freund. Die 
Trennung würde ſa Beiden ſehr wehe thun. 
Hübe. was ich mir in aller Eile ausgedacht 
abe.“ 

Der Graf lächelte. 5 

„Im Kopf der früheren Künſtlerin ſpukt ge⸗ 
wiß ein außergewöhnlicher Plan für ihre neuen 
Schützlinge.“ 

„Du irrſt“, verſetzte Bertha. „Es bewegt 
ſich ganz auf dem Gebiete der Gewöhnlichkeit, was 
ich vorhabe.“ 

„Wohl, heraus damit.“ 


Iſt das 


über⸗ 


„Wir bewohnen in Wien ein einem Schloſſe 
ähnliches Haus, das im Hintergebäude eine Menge 
unbenutzter Zimmer enthält. Ein paar derſelben 
räumen wir dem ſchwachen Greiſe mit ſeinem Ur⸗ 
enkel ein. Für Speiſe und Trank werden unſere 
Diener ſorgen. Dann wird der Knabe nicht von 
den Alten getrennt, und wenn er auch am Tage 


die Schule beſucht, ſo kann er doch die übrige 


Zeit, ihn erheiternd, in ſeiner Nähe weilen. Ziehen 
wir auf eins unſerer Güter hinaus, ſo nehmen 
wir Beide mit. Es wird ſich auch dort ein Plägz⸗ 
chen für fie finden, und was den Unterricht für 
den Kleinen betrifft, ſo will ich mich ſelbſt damit 
beſchäftigen. Manche einſame Stunde wenn Du 
auf die Jagd gebſt, oder nothgedrungen den Ein⸗ 
ladungen Deiner Freunde folgſt, wird mir das 
durch ausgefüllt werden.“ 

Das wohlwollende Herz des vornehmen 
Greiſes hatte Nichts gegen dieſen Plan einzu⸗ 
wenden. Auch hatte das hübſche Kind, das für 
die reiche Gabe der Gräfin mit Thränen in den 
Augen gedankt, ihm ſelbſt gefallen. 

Der kleine Berthold wurde nun nach dem 
Orte gefragt, wo er ſich mit dem Urgroßvater 
aufhielt. Er nannte eine Vorſtadt in Wien und 
bezeichnete genau das Häuschen und nannte den 
Namen des Beſitzers. 5 

Die Gräfin reichte ihm die Hand zum 
Kuſſe aus dem Wagen. 
freundlich: 

„Bleibt morgen zu Hauſe, denn ich will 
Deinen Urgroßvater und Dich beſuchen und mein 
Kommen wird Euch Glück bringen.“ 

Der Wagen rollte nach der Stadt zurück. 
Der Knabe aber ſprang an dem halbtauben Manne 
empor und rief jubelnd aus: 

„Großvater! uns iſt heute ein Engel er⸗ 
ſchienen. Künftig werden wir nicht mehr zu 
hungern und zu betteln brauchen!“ 

Neuntes Kapitel. 
Glück und Leid. 
Unſern Blick noch einmal wieder zur Ver⸗ 


gangenheit der dem Leſer werthgewordenen Per⸗ 


Dann ſagte ſie 


. 
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Syke Die 


Geſetz diejenigen Vorbedingungen regeln ſoll, 
wie zum einjährigen freiwilligen Dienſt berech⸗ 
tigen. 
= Reg. Comm. Starke erklärt, daß eine neue 
Prüfungsinſtruktion ſich bereits in der Vorberei⸗ 
tung befindet. — § 14 wird angenommen, des⸗ 
gleichen ohne Debatte die $S$ 15—19, 

$ 20 enthält in 7 Nummern die näheren 
Beſtimmungen über die Befreiung bezw. einſt⸗ 
weilige Zurückſtellung vom Militär dienit. 

Abg. Hauck und Gen. beantragen: Die 
Studirenden der Theologie und Rabbinatskan⸗ 
didaten ebenfalls vom Militairdienſt auszuſchlie⸗ 


ßen. — Der Antragſteller motivirt dieſen An⸗ 


trag namentlich mit dem großen Mangel an 
Studirenden der Theologie. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig erklärt ſich gegen 
dieſen Antrag unter Hinweis darauf, daß es 
nothwendig ſei, die Studirenden der Theologie 
ebenſo zu behandeln, wie jeden andern Staats⸗ 
bürger. Der Theologe habe durch das gegen⸗ 
wärtige Geſetz ſchon manche Erleichterung, aber 
er müſſe theilnehmen an der vornehmſten Inſti⸗ 
tution, an der allgemeinen Wehrpflicht. Dies 
werde feinen nationalen Geiſt und ſeine Disci- 
plin mehr fördern. 

Abg. Dr. Moufang unterſtützt den Antrag 
auck. Ein Stand und Beruf, der gerade das 
egentheil von dem thun müſſe, was der Sol⸗ 

dat thue, müſſe von dem Militairdienſt freiblei⸗ 
ben. Der Militärdienſt jet unverträglich mit 
dem geiſtlichen Amt und es bleiben noch viele 
andere Wege übrig, auf welchen er ſeinem Va⸗ 
terlande dienen könne. Man habe behauptet, 
daß dadurch der nationale Geiſt dieſer Leute ge⸗ 
weckt werde. Dieſer nationale Geiſt beſtehe aber 
nicht erſt in den Wiger Jahren, der müſſe im 
väterlichen Hauſe in der Schule erweckt werden, 
und daß es den Geiſtlichen nicht an nationalem 
Geiſte und an patriotiſcher Hingebung fehle, habe 


der Krieg zur Genüge dargethan. 


Reg. Comm. Maj. Blume conſtatirt zunächſt, 
daß das Studium der Theologie an ſich in 
Preußen weder vor noch nach dem Jahre 1817 
einen Anſpruch auf Befreiung vom Militairdienſt 

egeben habe. Wenn Befreiungen vom Militair⸗ 
bienſt thatſächlich ſtattgefunden, fo jet hierbei ledig⸗ 
lich das augenblickliche Bedürfniß, der Mangel 
an Candidaten für das geiſtliche Amt während 
einer längeren Reihe von Jahren entſcheidend 
Vorlage halte alſo nur den 

tandpunkt feſt, wie er urſprünglich in Preu⸗ 
ßen geweſen iſt. Wenn die Frage aufgeworfen 
worden, welches Intereſſe habe denn die Mili⸗ 
tairverwaltung an der Heranziehung der Theo⸗ 
logen zum Militairdienſt, es ſeien ja Leute ge⸗ 
nug vorhanden, jo daß es alſo auf eine jo ge- 
ringe Zahl gar nicht ankommen könne, ſo habe 
er, (Redner) darauf zu erwidern, daß es mit dem 
Princip der allgemeinen Wehrpflicht nicht verein⸗ 
bar ſei, eine Klaſſe von Staatsbürgern von der 
Wehrpflicht ganz auszuſchließen, namentlich eine 
Klaſſe, von der man weiß, daß ſie auf das Den⸗ 
ken und Fühlen der Bevölkerung einen ſo gro⸗ 
ßen Einfluß ausübt. Im Uebrigen erkennt die 
Militairverwaltung in vollem Maße an, was die 
en der Armee in den letzten Kriegen ge⸗ 
leiſtet. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und nach 
Ablehnung des Antrages Hauck §. 20 mit einer 
vom Abg. v. Denzin beantragten unweſentlichen 
Aenderung angenommen. Die $$..21—23 wer⸗ 
den ebenfalls angenommen. (welche von der Er⸗ 
ſatzreſerve handeln.) 

§ 24 handelt von der Einrichtung der Er⸗ 
atzbehörden. In demſelben wird nach den Be⸗ 
Ketüfen der Commiſſion ein Reichsgeſetz in 


ſonen zurückwendend, theilen wir in Kürze mit, 


was auf dem Gute des Barons von Lieben ſich 
ereignete, nachdem der Sohn des Gutsbeſitzers 
und die von ihm gleichſam als Tochter angenom⸗ 
mene Waiſe Mechtild die erſten Jahre der fröh⸗ 
lich im Stillleben verbrachten Jugend hinter ſich 
hatten. E 
Bis zum Frühling ſeines neunzehnten Jahres 
atte Berthold beſtändig unter der Aufficht des 
ja ſchon dem Greiſenalter nähernden Vaters ge- 
ebt, und wenn er ſich auch, wie denn das wohl 
bei jedem kräftigen und geiſtig begabten Jüng⸗ 
ling der Fall, zuweilen in die Welt hinausge⸗ 
ſehnt, die innige Liebe zu ſeinem in ſpäterer 
Zeit kränkelnden Vater und die gleich zärtlichen 
Gefühle für ſeine liebenswürdige Jugendgeſpielen 
hatten dieſe Sehnſucht doch in ſo weit zurück⸗ 
gehalten, daß er ſie niemals laut ausgeſprochen, 
aus Furcht, den beiden geliebten Weſen dadurch 
Kummer zu verurſachen. / 

Umſomehr wurde Berthold überraſcht, als 
der Vater ihn eines Tages auf ſein Zimmer be⸗ 
ſchied und zwar zum Zwecke einer wichtigen Un⸗ 
redung, wie er ihm durch einen ſeiner Diener 
andeuten ließ. 

Der Jüngling, der im Schloßhofe den Tage⸗ 
löhnern Befehle zur Beſtellung der ausgedehnten 
Ländereien ertheilte, ſchritt raſch die breite Treppe 
fiene die zu dem Wohnzimmer des Vaters 
ührte. 


Baron von Lieben, der an dieſem Tage an 
fe ch Gichtſchmerzen litt, einer Krankheit, die 
hn ſchon vor mehreren Jahren überkommen durch 
die Gewohnheit, ſich jedem Witterungswechſel im 
Walde und auf dem Felde auszuſetzen, ſaß in 
einem mit Leder überzogenen Armſtuhl, der ſeinen 
Körper vor Verweichlichung bewahren ſollte. 

Der heftige Schmerz, der durch ſeine Glie⸗ 
der zuckte, ſpiegelte ſich, bevor Berthold bei ihm 
eintrat, auch in ſeinem Antlitze. Die Ahnungen 
eines baldigen Todes durchſchauerten ſeine Seele. 


”Yr 


Ausſicht geſtellt, welches die Zuſammenſetzung 
einer mit der oberſten Leitung der Heeresergän⸗ 
zung zu beauftragenden Reichsbehörde und das 


Verfahren von derſelben regeln ſoll. Zugleich 


werden die Vorſchriften aufgeſtellt, welche bis 
zum Erlaß des Geſetzes maßgebend ſein ſollen. 
General v. Voigts⸗Rheeß erklärt fi) gegen 
dieſe Beſtimmung, welche das ſchon in ſehr aus⸗ 
gedehnter Weiſe vorhandene Schreibwerk noch 
vermehren und dem erwarteten Erfolg nicht ent⸗ 
ſprechen würde. Für die Heeresergänzung ſei in 
ausreichender Weiſe geſorgt, ſo daß für die Be⸗ 
hörde nichts übrig bleiben würde. 
Staatsminiſter Delbrück iſt derſelben An- 
ſicht, er vermißt in dem Vorſchlag der Commiſ— 
ſion jede nähere Angabe darüber, wie eine ſolche 
Behörde zuſammenzuſetzen ſei, wie ſie operiren 


olle. 
Abg. Dr. Wehrenpfennig erklärt ſich gegen 


den Commiſſionsvorſchlag, weil er an die Ent⸗ 
wickelungsfähigkeit dieſes ſogenannten Reichsre⸗ 
krutirungsamtes nicht glaubt. Zu einem ver⸗ 
antwortlichen Reichskriegsminiſterium werde man 
doch kommen, dies herbeizuführen bedürfe es aber 
einer ſolchen Behörde nicht. 

Abg. Richter (Hagen), Wir brauchen ein 
Reichskriegsminiſterium, das ſei richtig, aber wir 
brauchen auch ebenſo nothwendig dieſe neue Er⸗ 
ſatzbehörde, die nicht nur über die richtige Re⸗ 
krutenaushebung zu wachen, ſondern auch dafür 
zu ſorgen hat, daß die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über die Militair-Dienſtzeit ſtrenge 
innegehalten werden, damit es nicht wie im 
Jahre 1860 vorkommen könne, daß die Mann⸗ 
ſchaften der Kavallerie gegen Geſetz, Recht und 
ihren Willen länger als 3 Jahre, ja 4 Jahre 
bei der Fahnenpräſens zu erhalten. 

Nachdem der Referent den Commiſſionsan⸗ 
trag befürwortet, wird derſelbe mit folgendem 
Amendement v. Denzin angenommen: am Schluſſe 
hinzuzufügen. „Desgleichen entſcheidet bei der 
Ober Erſatz⸗Commiſſion die Stimme des militä⸗ 
riſchen Mitgliedes über die körperliche Brauch⸗ 
barkeit des Militärpflichtigen und die Vertheilung 
der ausgehobenen Mannſchaften auf die verſchie— 
denen Waffengattungen und Truppentheile.“ 

§§. 25 und 26 werden ohne Debatte ange⸗ 
nommen. 

§ 27 enthält die Strafbeſtimmungen gegen 
diejenigen Militairpflichtigen, welche in den von 
den Erſatzbehörden abzuhaltenden Terminen nicht 
erſcheinen ac. 

Hinter denſelben beantragen die Abgg. v. 
Denzin und Gen. die Einſchiebung folgender 
neuen Paragraphen: „Wer es unternimmt, ſich 
dem Eintritte in den Dienſt des ſtehenden Hee⸗ 
res oder der Flotte dadurch zu entziehen, daß er 
ohne Erlaubniß entweder das Bundesgebiet ver⸗ 
läßt oder zu verlaſſen ſucht, oder nach erreichtem 
militärpflichtigem Alter ſich außerhalb des Bun⸗ 
desgebiets aufhält, wird mit einer Geldſtrafe von 
50—1000 Thlr. oder mit Gefängniß von 1 
Monat bis zu 1 Jahr beſtraft. 

Bundes⸗Comm. Geh. Rath Rindfleiſch hat 
gegen den Antrag ſelbſt nichts zu erinnern, da 
die Thatſache, daß ſeit dem Jahre 1862 die 
jährlichen Beſtrafungen wegen unerlaubten Aus⸗ 
wanderns von 1648 auf 10,290 im Jahre 1872 
geſtiegen ſeien, immerhin eine dringende Auffor⸗ 
derung ſei, durch die Geſetze Vorkehrungen zu 
treffen, welche dieſe Mißſtände beſeitigen. 

Das Haus lehnt jedoch den Antrag ab, 
nimmt dagegen § 27 der Commiſſionsbeſchlüſſe 
an. Ebenſo werden ohne Debatte die folgenden 
ss 28 bis 30 a. nach den Beſchlüſſen der Com⸗ 
miſſion genehmigt. 
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Damit iſt auch der zweite Abſchnitt der 
Vorlage erledigt. 

ö Gterauf wird die Sitzung auf morgen Vor⸗ 
mittag 11 Uhr vertagt. Tagesordnung: Fort⸗ 
Iebung der Debatte über das Militairgeſetz. 

chluß der Sitzung 4% Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. April. Se. Maj. der Kai⸗ 
ſer ließ ſich heute Vormittags von den Hofmar⸗ 
ſchällen Vortrag halten und arbeitete mit dem 
Chef des Militärkabinets, General⸗Major v. 
Albedyll; nach einer Spazierfahrt hatte noch der 
Oberſt⸗Kämmerer Graf Redern die Ehre des 
Empfanges. Abends findet bei den Majeſtäten 
im königlichen Palais eine muſikaliſch⸗dramatiſche 
Abendunterhaltung ſtatt, zu welcher etwa 140 
Einladungen ergangen ſind. Geſtern Abend 
wohnte Se. Majeftät der Kaiſer der Vorſtellung 
im Opernhauſe bei. 

ea Die erften Mittheilungen über die Ab- 
ſtimmungen über $ 1 des Militairgeſetzes mit 
dem Antrage von Bennigſen find vielfach unge⸗ 
nau geweſen und erfahren jetzt mehrfache Rekti⸗ 
fifationen. Daß der Abg. Franſen gegen den 
Paragraphen geſtimmt hat, haben wir bereits 
geſtern gemeldet, und heute wollen wir hinzufü⸗ 
gen, daß der Abg. Graf Galen, ebenfalls Mit⸗ 
= der Centrumspartei, welcher in der erſten 
iſte als für für die Vorlage ſtimmend bezeich⸗ 
net war, gegen denſelben geſtimmt hat. Gleich⸗ 
zeitig fügen wir noch hinzu, daß unter den mit 
„Ja“, alſo für die Vorlage ſtimmenden der Name 
des Abg. Frhr. v. Varnbühler vergeſſen iſt. Bei 
der Schwierigkeit, von der Journaliſtentribüne 
aus die Abſtimmung genau zu kontroliren unter⸗ 
ließen wir es ſofort nach der Abſtimmung die 
Liſte der Stimmenden zu publiciren, weil wir 
für die Genauigkeit derſelben nicht einſtehen 
konnten. Bei der Wichtigkeit dieſer Abſtimmung 
werden wir jedoch dieſe Lifte publiciren ſobald fie 
in amtlicher Form vorliegt. 

— In der heutigen Sitzung des Reichsta⸗ 
ges fiel es auf, daß die Mitglieder der Fort 
ſchrittspartei ſämmtlich plötzlich mit einem 
Veilchenbouquet im Knopfloch erſchienen. Ueber 
die Veranlaſſung hierzu erfahren wir, daß wäh⸗ 
tend der Sitzung am Portal ein junges Mäd— 
chen mit einem Korb voll Veilchen erſchien und 
dem Hausbeamten die Mittheilung machte, ſie 
babe von einer Dame, die unbekannt u. unge 
nannt bleiben wolle, den Auftrag erhalten, dieſe 
duftigen Blumen hierher zu bringen, ſie dem 
Vorſtande der Fortſchrittspartei für feine Mit⸗ 
glieder zu übrrgeben. Wofür der Partei dieſe 
zarte Aufmerſamkeit zu Theil wurde, hatte die 
unbekannte Geberin ihrer Botin nicht anvertraut. 

— Das neueſte Verzeichniß der beim 
Reichstag eingegangenen Petitionen enthält wie⸗ 
derum eine große Anzahl von Petitionen, welche 
ſich auf die Novelle zur Gewerbeordnung be⸗ 
sche Eine 8 75 Anzahl von Petitionen be⸗ 
chäftigt ſich ſodann mit der reichsgeſetzlichen Re⸗ 
elung des Zuſtandes der deutſchen Volksſchulen, 
Konnte mit dem Reichsmilitärgeſetz. Ferner bean: 
tragen: Die Handelskammer zu Halle a. d. S. 
dahin zu wirken, daß an Stelle der 25-Mark⸗ 
ſcheine 20⸗Markſcheine ereirt und daß die Bun⸗ 
desſtaaten verpflichtet werden, Einlöſungsſtellen 
an allen größeren Plätzen zu errichten, — der 
Kae iſche Verein zu Magdeburg, daß auf 
chulgeſezlichen Wege in allen deutſchen Lehran⸗ 
ſtalten eine gleiche, allgemeine, gültige, deutſche 
Rechtſchreibung eingeführt werde. — Das Vor⸗ 
ſteheramt der Kaufmannſchaft zu Stettin bean⸗ 
tragt, dahin zu wirken, daß die allmälige Til⸗ 
— —— — 
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Be durch Ausgabe von Reichskaſſenſcheinen 
im Betrage von 120 Millionen Mark aufzuneh⸗ 
menden 1610 denen Reichs⸗Anleihe, binnen 
eines Fa bemeſſenen Zeitraums vorgeſehen 
werde. — Der nautiſche Verein zu Papenburg 
beantragt den Erlaß eines Geſetzes, welches ge 
eignet iſt, der bei den Seeleuten herrſchenden 
Furcht vor dem Dienſt in der Kriegsmarine 
wirkſam entgegen zu treten und dadurch bei der 
Jugend die Luft zum Seedienſt auf's Neue an' 
zuregen und ſo dem Mangel an Mannſchaften 
auf unſeren Schiffen Abhülfe zu leiſten. E 

„ Die ausländiſchen Inhaberpapiere mi 
Prämien ſind durch Geſetz vom 3. Juni 1871 
bekanntlich einer Stempelabgabe unterworfen, 
Es iſt hierdurch möglich geworden, dieſen Thel 


u. A. folgende, ſonſt noch nicht veröffentliche 
San 
Zahl d. Abgeſtempelte 1 Pro 
r. 


Anlehen. Apoints. in Thlr. zent. 
Oeſtr.⸗Ungarn. 22. 526,947. 57,862,110. 33,8. 
Türkei. 1. 486,850. 51,844,933. 30,8. 
Rußland. 3. 460,121. 3 1,092,520. 18,2. 
Niederlande. 3. 166,011. 14,756,143. 8,6. 
Spanien. 1. 141,741. 3,779,736. 2,2. 
Rumänien. 1. 313,238. 1,670,603. b 
Schweden. 1. 97,476. 974,760. 
Schweiz. 2. 209,335. 785, 863. 
Belgien. 13. 14,344. 351,724. 
Frankreich. 13. 5,566. 302,667. 2 
Mexiko. 1. 15 133. O, 
zuſammen: 74. 3,037,064. 171,154,085. 100. 


Straßburg, 13. April. Die Reichstags“ 
abgeordneten Pfarrer Gerber, Winterer und Phi“ 
lippi, ſowie Graf Schauenburg ſind nach Berlin 
zurückgekehrt. Von Lauth vernimmt man dage⸗ 
gen immer beſtimmter, daß derſelbe feinen Wohn⸗ 
ſitz in Bälde definitiv nach Paris verlegen wird. 
Wie das „Elſ. J.“ erfährt, wird der Abgrordne⸗ 
te Hr. Abbé Gerber die Frage der Auflöſung 
des Straßburger Stadtrathes auf die Redner⸗ 
bühne des Reichstags bringen und nächſter Tage 
den Reichskanzler darüber interpelliren. 

München, 13. April. Das heute ausge 
gebene Ceſetz. und Verordnungsblatt veröffentlicht 
den koͤnigl. Abſchied für den Landrath von Ober⸗ 
bayern, dem wir folgende Stelle entnehmen: 
„Der Landrath hat in richtiger Würdigung der 
hohen Bedeutung, welche die Förderung und 
Hebung des Volksſchulweſens und hiermit der 
Volksbildung behauptet, dieſem wichtigen Gegen“ 
ſtande, wie in den Vorjahren, jo auch bei feiner 
letzten Verſammlung eine beſondere Bedachtnahme 
zugewendet und bedeutende Mittel für die ſen 
Zweck bewilligt. Wir nehmen hiervon gern Ver⸗ 
anlaſſung, demſelben hierfür Unſere volle Aner⸗ 
kennung auszuſprechen.“ . 

Ratibor, 15. April. In dem benachbar⸗ 
ten Oſtrog iſt, wie die „R. L. Ztg.“ berichtet, 
die Cholera wiederum aufgetaucht. 5 


a 
Ausland. 


Oeſterreich. Wien 14. April. 
Schreiben des Frhr. v. Lichtenfels dem Herrenhauſe 
mittheilt, geſtattet ihm ſeine gegenwärkige Schwä⸗ 
che nicht, an den Berathungen des Hauſes theil“ 
zunehmen; gleichzeitig zeigt derſelbe ſeinen Aus⸗ 
tritt aus dem konfeſſionellen Ausſchuſſe an. 

Der Muſikvereins⸗Saal war vorgeſtern wie⸗ 
der der Schauplatz eines ultramontanen Skan“ 


Wie aber der in der Fülle der Geſundheit 
ftrogende Sohn mit von Luft und Sonne ge⸗ 
bräunten Wangen und lebhaft blitzenden Augen 
auf ihn zuſchritt, da hob er das auf die Bruſt 
geſunkene Haupt empor und der ihm ſo wohl⸗ 
thuende Anblick ließ ihn für den Augenblick ſein 
körperliches Weh vergeſſen. 

Berthold reichte dem Vater die Hand und 
blickte ihn liebevoll an und dieſer hieß ihn dann 
ſich an ſeiner Seite niederlaſſen. 

In einer längeren Unterredung ſprach Heir 
von Lieben nun die Abſicht aus, e Sohn 
für einige Jahre auf eine landwirthſchaftliche 
Akademie zu ſchicken. 5 

„Es wird mir zwar ſchwer, mich von Dir, 
wenn auch die Zeit nicht allzulang, zu trennen,“ 
ſagte er, „da Du mein böchtes Gut auf Erden 
bil und Deine Nähe mir allein Troſt in mei⸗ 
nen körperlichen Beſchwerden zu geben vermag. 
Aber es handelt ſich nicht um das, was mir zu⸗ 
träglich und angenehm, ſondern um das Glück 
Deiner Zukunft. Die Güter, welche ich beſitze 
und die nach meinem Ableben in Deine Hände 
übergehen, ſind zwar in der Bewirthſchaftung 
nicht zurückgegangen, doch auch nicht ſo vorwärts⸗ 
geſchritten, daß ſie für die kommende Zeit mit 
denen anderer Beſitzer glücklich coneurriren 
können. Jede Wiſſenſchaft ſtrebt einem höheren 
Ziele entgegen. Stillſtand iſt Tod, der Fortſchritt 
das kräftig pulſirende Leben. So iſt es auch mit 
der Landwirthſchaft. Es ſind von England und 
Amerika ſo viele neue Erfindungen und Ver⸗ 
beſſerungen in dieſer Branche zu uns herüber⸗ 
gekommen, die wir nicht außer Acht laſſen dür⸗ 
fen, wollen wir nicht hinter unſere Zeit zurück⸗ 
bleiben. Ich bin alt und kränklich, zudem ein 
Gewohnheitsmenſch, der an der Art und 
Weiſe feſthält, wie ſein Vater die Güter 
bewirthſchaftet hat. Was ich nun nicht mehr 
vollführen kann, ſollſt Du, mein Sohn. 
Mache Dich in wenigen Tagen zur Abreiſe 


* 


bereit. Nimm' das Gute und Neue in Dich 
auf und kehre, ſobald Deine Ausbildung voll⸗ 
endet, in die Arme Deines Vaters zurück, um 
ihn dann, bis der Tod ihm die Augen ſchließt, 
nicht wieder zu verlaſſen.“ 

Berthold's Augen füllten ſich mit Thränen, 
als er den geliebten Vater vom Tode ſprechen 
hörte. Er lehnte ſich ſanft an ſeine Bruſt und 
rief ihm die tröftenden Worte zu: 

„Wenn Du Dich künftig mehr ſchonſt, mein 
theurer Vater, wirſt Du noch lange bei Denen 
weilen, die mit unbegrenzter Liebe und Ehrfurcht 
zu Dir aufblicken. Ich ſpreche nicht von mir 
allein. Es lebt hoch ein Weſen hier, das Dir 
nicht minder ergeben, wie ich, das in jeder Mi⸗ 
nute bereit ſein würde, ſein Leben für das Deine 
hinzugeben, wenn das Geſchick es verlangte.“ 

er Baron lächelte ſchwach. 

„Du ſprichſt von Mechtilden, mein Sohn.“ 

„Ja, mein Vater“, verſetzte Berthold leb— 
haft, „dem lieben, ſanften und doch ſo beherzten, 
fröhlichen Mädchen, der perſonifizirten Thatkraft, 
dem lebenden Genius unſeres Hauſes. O, daß 
ſie nimmer, nimmer von uns ſcheiden müßtel“ 

Der Baron ſchwieg eine kleine Weile. 

Dann ſprach er ſanft: 

„Die Tochter wird ja den Vater nicht ver⸗ 
laſſen wollen.“ 

Berthold ſtieß einen leichten Seufzer aus. 
er „Einſt wird es doch vielleicht geſchehen“, 
agte er. 

„Und weshalb, mein Junge?“ 

„Nun, es könnte doch eine Zeit kommen, 
wo eine Trennung nothwendig würde.“ 

„Das heißt? Sprich' Dich aus, mein 
n u 


„Wenn Mechtild ſich vermählte“, verſetzte 
Berthold nach einigem Zögern. 

„Ich hoffe zu Gott“ ſagte Herr von Lieben, 
1 ſie ſich auch dann nicht von uns trennen 
werde.“ - 


Soh 


Der Jün 15 ſah den Vater erſtaunt an. 
Aber es war kein ſchreckhaftes Erſtauuen, eher ein 
freudiges. Es kam eine Ahnung über ihn, die 
ſeine Pulſe plötzlich raſcher ſchlagen machte. Was 
er aber zu errathen glaubte, wagte er doch nicht 
laut auszusprechen. 

Der Vater kam ihm zu Hülfe. ; 
Ich meine, wenn ihre einftmalige Heirath 
hier ſtattfindet“, fuhr er fort. „Du brauchſt die 
Augen nicht niederzuſchlagen und zu erröthen, 
Berthold. Ich habe Dich und Mechtild Länge 
insgeheim beobachtet. Du nennſt fie Schweſter, 
ſie Dich Bruder. Aber es hat noch ein anderes 
Gefühl in Eurer Bruſt Platz genommen, das an 
Stärke die gewöhnliche Geſchwiſterliebe weit über“ 
ragt. Sprich' offen. Iſt es nicht ſo?“ 7 

Berthold warf ſich dem Vater zu Füßen und 
bedeckte deſſen Hand mit Küſſen. „ 
J Du haſt recht geſehen, mein Vater. Ja, 
ja, ich fühle, daß ich ohne Mechtild ein trauriges, 
ödes Leben führen und daß keine andere 
Liebe jemals Raum in meinem Herzen finden 
würde.“ a 

„Und das haſt Du mir bis jetzt 
ſchwiegen?“ 

„Weil ich mir ſelbſt noch nicht ga 
war. Jetzt aber, da ich mich von Dir, von 53 
thilden trennen ſoll, da fällt es wie Schuppen von 
meinem Ange, da lodert die Flamme der Liebe 
unaufhaltſam in meiner Seele auf, und durch 
Deine Güte entrollt ſich das Bild einer Alles 
überbietenden Seligkeit vor meinem Blicke.“ 7 

„„Die Wünſche Deines Herzens ſollen in 
Erfüllung gehen, wenn Du von der Akademie 
zurückgekehrt biſt. Damit aber Mechtild auch 
ihren Antheil an Deinem Glücke bekomme, 
rufe ſie zu mir.“ 

Mit einem ſtürmiſchen Freudenruf ſpranz 
Berthold auf und flog zur Thüre hinaus und 
nach unten, wo Mechtild mit häuslicher Arbeit 
beſchäftigt war. Gortſetzung folgt.) 


© De ir ar, 6 ln en wu 3 
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ls. Die hieſige Michaelis⸗Brüderſchaft hielt in 
demſelben eine Generalverſammlung ab, und 
achdem Graf Fritz Schönborn aus Prag einige 
luſtige Ammenmärchen über die Freimaurer zum 
Beſten gegeben, erklärte ein Kommunalbeamter, 
Namens Aumayr, „alle Machthaber für erbärmlich, 
welche derartige Geſetze, wie die konfeſſionellen gut⸗ 
heißen.“ Dieſe Erklärung veranlaßte den an⸗ 
. Kardinal Rauſcher, ſofort den Saal zu 
verlaſſen. Hierauf hielt Baron Stillfried eine 
ſalbungsvolle Rede, in welcher er die Verſiche⸗ 
rung wiederholte, daß er und ſeine Parteigenoſſen 
(Vergl. den Theil von Göthe's Fauft) 
die alleinige Stütze des Thrones in Oeſterreich 


ſeien. 

8 Wien, 15. April. Das Abgeordnetenhaus 
beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 148 gegen 21 Stimmen, 
den Antrag des Abg. Fur 5 Annahme einer 
Reſolution betreffend den Erlaß eines Geſetzes 
über die Ausweiſung der Jeſuiten und der 
ihnen affiliirten Orden und Kongregationen aus 
Oeſterreich, nachdem der Anfragiteller denſelben 
begründet, an den Ausſchuß zur Berathung der 
konfeſſionellen Geſetze zu überweiſen. 

Peſt, 15. April. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich wird, wie der „Peſter Lloyd“ meldet, am 
Sonnabend, den 18. d., in Buda⸗Peſt eintreffen. 
Die gemeinſamen Miniſter werden am Sonntag, 
den 19. d. erwartet. Am Dienſtag den 21. ſoll 
in der Königsburg zu Ofen der übliche Emp⸗ 
fang der Mitglieder der Delegationen ſtattfinden. 
Bei dieſer Gelegenheit dürfte der Kaiſer, wie 
das genannte Blatt erfährt, in ſeiner Erwiede⸗ 
rung auf die Begrüßungs⸗Anſprachen der Präſi⸗ 
denten der Delegationen die günſtige Geſtaltung 
der Beziehungen Oeſterreich-Ungarns zu den aus⸗ 
wärtigen Mächten beſonders betonen. 

Frankreich. Paris, 13. April. Die Seine⸗ 
Präfectur hat an den Mauern von Paris fol⸗ 
gende Bekanntmachung anſchlagen laſſen: „Terri⸗ 
torial⸗Armee. Claſſen 1866, 1865, 1864, 1863, 
1862, 1861, 1860, 1859, 1858, 1857, 1856, 
1855. Laut den Inſtructionen des Kriegs⸗Mi⸗ 
niſters iſt der Termin für das Einſchreiben in 

ie Liſten der Territorial⸗-Armee bis zum Sonn⸗ 
N abend, 25. April 1874 einſchließlich verlängert. 
— ie Leute der ge ae ie 5 ſich 
noch nicht haben einſchreiben laſſen, werden in 
ihrem eigenen Intereſſe aufgefordert, ſich bis 
i Ablauf des neuen Termins auf der Mairie ihres 
Domicils einzuſtellen und die zu ihrem Ein⸗ 
obreiben auf die Fi der 8 Armee 
orgeſchriebenen Erklärungen abzugeben.“ 
. 25 acht Tagen fand die erſte Wallfahrt 
nach Lourdes ſtatt. An der Spitze der Pilger 
and der Biſchof von Tarbes, Mſgr. Langenieux, 
der die Gläubigen ſeiner Diözeſe dorthin gelei⸗ 
tete. Derſelbe war kürzlich in Rom und hatte 
mehrere päpſtliche Breven zu Gunſten v. Lourdes 
N erhalten, woſelbſt bekanntlich die Jungfrau Maria 
vor mehreren Jahren zwei Hirtenkindern erſchie⸗ 
nen ſein ſoll. Das eine Breve erhebt die Kirche 
zum Range einer Baſilika, das andere verehrt 
der bekannten Grotte das Porträt des Papſtes 
in Moſaik, das dritte verleiht dem Pater Sempe, 
Oberſten und Grand⸗Penitencier von Lourdes, 
die Vollmachten der „Pönitenciers“ von Rom 
und den Titel eines apoſtoliſchen Miſſionars, u. 
das vierte giebt dem Pfarrer von Lourdes, dem 
Abbe Peyramale, den Titel eines apoſtoliſchen 
Protonotars. 
Großbritannien. London, den 13. April. 
bne daß England, geſchweige denn der Kon- 
dient, ewas geahnt hätte, war das Miniſterium 
in der letzten Zeit erſtaunlich thätig und hat 
dicht weniger als eine ganze Flotte, 10 Dampfer 
und 5 Ba ken, ins Leben zu rufen nicht nur 
den Plan gefaßt, ſondern zum Theil auch ſchon 
ausgeführt. Die Flotte iſt zur Bekämpfung der 
Hungersnoth in Bengalen beſtimmt und ſoll 
ton zu Anfang Juni ihre Operationen beginnen. 
Bekanntlich iſt die Hauptſchwierigkeit in Benga⸗ 
en nicht ſowohl die Beſchaffung der Nahrungs- 
mittel, als vielmehr deren Beförderung und Ver⸗ 
bbeilung Einer der erſten Regierungsacte des 
ö As äußerſt energiſch bekannten Marquis of 
Salisbury, des neuen Miniſters von Indien, 
war daher die Ertbeilung des Befehls zum Bau 
ber erwähnten Flotille. Natürlich mußten bei 
em Bau dieſer Fahrzeuge zwei Punkte haupt⸗ 
ſäclich im Auge behalten werden; nämlich daß 
fie nach Indien werden transportirt werden 
müſſen und dort auf kleinen ſeichten Flüſſen 
ur Verwendung kommen werden. Möglichſt 
geringer Tiefgang war daher weſentlich, und die 
chiffe wurden und werden auch ſo gebaut, datz 
ſie hier auseinandergerommen, trausportirt und 
rtund Stelle wieder leicht zuſammen gefügt wer: 
n können. Sammt und ſonders müſſen die Schiffe, 
8 elche eine Londoner und eine Liverpooler Firma 
u bauen übernommen haben, gegen Ende dieſes 
Monats fertig ſein. Ein Dampfer wurde auch 
A der kurzen Zeit von 29 Tagen vollendet und jetzt 
> ſchon mebrere vom Stapel gelaſſen, unterſucht 
und für gut befunden worden. Die 5 Barken ſollen 

0 Tonnen Getreide, die 10 Dampfer je 24 Ton. 

14 dern können. Jeder Dampfer iſt 90“ lang, 
2 breit, 5 ½“ tief und hat, wenn belaſtet, 3° 
neefgang. Der erſte Probedampfer fuhr mit ei— 
2 Geſchwindigkeit von neun engliſchen Meilen 
3 Stunde. Der Dampfer „Duke of Bueleuch, 
id die Flotte via Suez nach Kalkutta bringen 
3 daſelbſt zu Anfang Juni anlangen. Jeder⸗ 
— wer er auch ſei, wünſcht natürlich dieſer 
m die Hungerenoth ausgerüſteten Expedition 
Flück und Gelingen, denn wohl ſelten ift eine 
* zu einem menſchlicheren Zwecke direkt er⸗ 
aut worden. Die Noth, furchtbar, wie ſie ſchon 
auf Unzählige drückt, wird in ihrem ganzen 


* 


— 


Grimme erſt in den Monaten Juli bis Septem ; 
ber wüthen und die kleine Flotte kann und wird 
viel Gutes ſtiften. 

Rußland. Petersburg, 12. April. Was 
die zwiſchen London und St. Petersburg ausge⸗ 
tauſchten Noten intereſſant macht, iſt der Umſtand, 
daß England, um nur fein Protectorat über die 
afghaniſtiſchen Lande zu ſichern, dem ruſſiſchen 
Machteinfluß das geſammte mittelaſiatiſche Gebiet 
bis an die Afghaniſtengrenze völlig überläßt und 
die Khanate Chiwa, Bokhara und Khokand als 
Vaſallenſtaaten des Zaren anerkennt. Rußland 
will Alles aufbieten, um den Emir von Bokhara 
von feinen Invaſionsgelüſten nach Afghaniſtan 
abzuhalten. Gortſchakoff verſpricht dies und 
ſtellt an England die Forderung, ſeinen ganzen 
Einfluß geltend zu machen, daß auch Schir⸗Aali 
über die gegenwärtigen Grenzen des Afghaniſten— 
reiches hinaus keinen Krieg führe. 

— Der Generaladjutant Fürſt Woronzow 
hat ſich von Odeſſa nach der Krim begeben, 
um, wie die „St. Petersburger Zeitung“! berich- 
tet, „im Auftrage der Regierung die Tataren 
zu berubigen“. Darnach zu ſchließen, muß die 
aus Aulaß der Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht von den Tataren wieder aufgenom⸗ 
mene Auswanderung nach der Türkei doch einen 
bedenklichen Grad erreicht haben, oder auch 
von einer größeren Aufregung begleitet ſein. 


Provinzielles. 


— Von Strasburg in Wpr. wird berich⸗ 
tet, daß dort aus dem Kreiſe die Auswanderung 
nach Amerika wiederum einen großen Umfang 
anzunehmen ſcheine. 

— Der Danz. Ztg. wird berichtet, daß 
kürzlich in einem der Seen des Spengawsker 
Territoriums, bei Pr. Stargard, ein rieſiger Hecht 
gefangen wurde, in deſſen Magen zwei Waſſer⸗ 
ratten gefunden wurden; ein neuer Beweis für 
die anßerordentliche Raubgier dieſes Fiſches, 
welcher dieſe gewöhnlich doch nur auf ſein eige⸗ 
nes, das Fiſch⸗Geſchlecht auszudehnen pflegt. 

— (Elbinger Zeitung.) Die von uns in 
einer der letzten Nummern als Gerücht gebrachte 
Mittheilung, daß die Elbinger Zeitung verkauft 


ſei, beſtätigt ſich nicht. Alt. Ztg.) 

Königsberg, 15. April. Der Geheime 
. Dr. med. Auguſt Burow sen. ift 
heute geſtorben. — 


Die 55 verſtorbene 
Schriftſtellerin Julie Burow war ſeine Schweſter. 

— Die Königl. Regierung hat, wie die 
„Oſtpr. Ztg.“ vernimmt, den Antrag der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung auf Einleitung einer 
Disziplinarunterſuchung gegen Oberbürgermeiſter 
Sczepanski rn wien. 

Hirſchberg, 14. April. (Zum Kirchen⸗ 
ſtreit.) Nachdem in dem Prozeß des katholiſchen 
Gemeinde⸗Vorſtandes gegen den Magiſtrat über 
Beſitzſtörung in Betreff der Heiligen Geiſtkirche 


der erſte Termin aufgehoben und ein zweiter 


auf den 13. d. Mts. vom hieſigen Kreisgerichte 
feſtgeſetzt worden war, iſt im Letzteren beſchloſſen 
worden, in einem dritten Termine eine neue 
. über den Schlüſſelbeſitz anzu⸗ 
ſtellen. Die altkatholiſche Gemeinde, der z. 3. 
die genannte Kirche vom Magiſtrate zur Abhal⸗ 
tung ihres Gottesdienſtes eingeräumt iſt, zählt 
He achtzig ſelbſtſtändige Gemeinde-Mit- 
glieder. 


1 


Lokales. 


— Kreistagswahl. Den 18. d. M. Vormittags 
11 Uhr findet im Locale des Kreisausſchuſſes die Wahl 
eines Kreistagsmitgliedes für den Großgrundbeſitz 
an Stelle des durch Verzug aus dem Kreiſe auch aus 
dem Kreistage ausgeſchiedenen Herrn Rauch aus 
Renczkau ſtatt. Als Wähler berechtigt ſind die 74 
Großgrundbeſitzer des Landkreiſes Thorn, unter 
welchen auch die Stadt Thorn und die hieſige 
St. Johanniskirche eine Stimme bat. 

— Lehrerverein. In der heutigen Sitzung des 
hieſigen Lehrervereins wird Herr Kramer einen Vor⸗ 
trag über „Schulſtrafen' halten. Hierbei wollen 
wir noch aufmerkſam machen, daß die Verſammlun⸗ 
gen während des Sommerſemeſters nicht um 7, ſon⸗ 


dern um s Uhr Abends beginnen. Gäſte will⸗ 
kommen! — 
— Concert. Daß das berühmte Florentiner 


Quartett auch unſere Stadt aufſuchen und am 18. 
d. Mts. im Saale des Artushofes die Ohren der 
hieſigen Muſikfreunde durch die ſchönen Klänge er— 
freuen wird, welche die Kunſt von vier Meiſtern 
den Saiten der Inſtrumente, vieltönig und doch zu 
einſtimmiger Harmonie verſchmolzen, zu entlocken ver- 
ſteht, iſt dem Publikum bereits durch die Ankündi⸗ 
gungen und die veröffentlichten Programme hinreichend 
bekannt geworden. Obwohl die berühmten, zu ſolchem 
Zuſammenſpiel verbundenen Virtuoſen es in gerech— 
tem Vertrauen auf ibre in dem ganzen gebildeten 
und der Muſik holden Europa anerkannten 
Leiſtungen es verſchmäht haben, prunkende 
Anpreiſungen und Beſcheinigungen ihrer Künſtler⸗ 
ſchaft voranzuſchicken, halten wir es doch für 
unſere Pflicht, unſere Leſer und namentlich 
alle diejenigen, die Geſchmack für feine Muſik haben, 
aufmerkſam darauf zu machen, daß wahrſcheinlich 
doch nur an dieſem einen Abend ſich die Gelegenheit 
bieten wird, derartige Leiſtungen hier zu hören, ſich 
an ihnen zu erfreuen, zu erheben. Leider haben 
unſere hieſigen vortrefflichen Quartettſpieler ſich durch 
allerhand ungünſtige Umſtände verhindert geſehen, 
uns durch ihre Vorträge die früher ſo gern und dank⸗ 
bar empfangenen Genüſſe zu bereiten, um ſo mehr 
iſt anzunehmen und zu wünſchen, daß die bereitwillige 
Freude, mit welcher die hieſigen Muſikfreunde ſonſt 
in den Quartettſaal gingen, ſich auch den italieniſchen 


Gäſten zuwenden und am Abend des 18. eine recht 
zahlreiche Zuhörerſchaft im Saale des Artushofes ver⸗ 
ſammeln wird; eine Erwartung, die um ſo mehr wohlbe⸗ 
gründet iſt, als grade die einheimiſchen Quartettgenoſſen 
ſich vorzugsweiſe für einen guten Erfolg der Florentiner 
intereſſiren und fie am meiſten ſich und anderen eis 
nen ſolchen Genuß von den italieniſchen Geigenmei⸗ 
ſtern verſprechen. Die italieniſchen Gelehrten ſind im 
vorigen Jahre hier mit freudiger Aufmerkſamkeit 
aufgenommen, mögen die italien iſchen Künſtler von 
einer ebenſo guten Erinnerung an Thorn auf ihrer 
ferneren Reiſe begleitet werden. 

. uſpection. Montag den 20, d. M. werden 
zwei Generale, der Hr. Divifiong- und der Hr. Bri⸗ 
gade⸗Commandeur aus Bromberg hier zur Inſpec⸗ 
tion und Muſterung des 8. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiments erwartet. 

— Operngeſellſchaft. Der Theater-Director Herr 
Lang aus Danzig ſpricht in einem Schreiben vom 
15. April fein Bedauern aus, daß er feine Dispoſi⸗ 
tionen durchkreuzt ſebe, weil der Magiſtrat in Brom⸗ 
berg ihn ſeiner eingegangenen Verpflichtung, im 
Stadttheater in Bromberg bis zum 1. Mai zu ſpielen, 
nicht entheben wolle, und folglich auf die Ehre, in 
Thorn Opernvorſtellungen zu geben, verzichten müſſe. 

f Es wäre dies jedoch nicht die einzige Schwierig⸗ 
keit, welche ſich dem projectirten Gaſtſpiel gegenüber 
ſtelle, da ihm auch die Genoſſenſchaft deutſcher Aus 
toren und Componiſten in Leipzig die Aufführung 
von Opern in Thorn nicht geſtatten würde. 

— gerichtigung. In Betreff der unter der Auf- 
ſchrift „Beilagen zum Kreisblatt“ in d. Ztg. erwähn⸗ 
ten zwei Flugſchriften des Herrn Steinbart auf 
Preuß Lanke haben wir zu bemerken, daß jene Auf- 
ſchrift von uns nur deshalb gewählt war, weil die 
gedachten Schriften unter dieſem Namen in der 
Stadt und im Kreiſe bekannt ſind, und gewöhnlich 
ſo bezeichnet werden. Daß ſie nicht auf Geheiß oder 
auch nur mit Genehmigung des Herrn Landraths 
dem Kreisblatte beigelegt ſind, haben wir ſchon geſagt, 
nachträglich aber noch erfahren, daß auch eine amt⸗ 
liche Mitwirkung des landräthlichen Kreis-Büreaus 
bei ihrer Vertheilung nicht ſtattgefundell hat. Sie 
ſind vielmebr privatim auf Koſten des Verfaſſers 
unter Kreuzband adreſſirt und den Abonnenten des 
Kreisblattes außerhalb Thorns zugeſendet worden. 

— Bauten. Die Bauthätigleit in unſerer Stadt 
iſt zur Zeit eine ſebr ausgedehnte, obwohl von Neu⸗ 
bauten ſich jetzt nur die der Häuſer an der Paſſage 
zwiſchen Alt⸗ und Neuſtadt und die des Hauſes in 
der Breitenſtraße Nr. 48, wo die ſogenannte ſtumme 
Mufik von den beiden Bären gemacht wurde, dem 
Auge der ſtraßendurchwandelnden Menſchen darbieten. 
Aber im Innern der Häuſer und beſonders auf den 
Höfen, an Seiten- und Hintergebäuden, wird viel 
gebaut und beſonders auf Herſtellung neuer kleiner 
Wohnungen oder auf Verbeſſerung ſchon vorhandener 


Bedacht genommen. Wie ſtark in dieſer Hinſicht die 


Thätigkeit iſt, geht daraus hervor, daß bis jetzt be⸗ 
reits über hundert Conſenſe zu Bauten nachgeſucht 
und ertheilt ſind. 

— verſpätung. Am Mittwoch, d. 15. wurde die 
Gaz. Tor. welche am Abend dieſes Tages erſcheinen 
ſollte, nicht ausgegeben, und im Publikum vermuthete 
man ſchon eine neue Beſchlagnahme; dieſe Beſorgniß 
wurde jedoch am 16. des Vormittags durch das Er⸗ 
ſcheinen der betr. Nro. gehoben, und zußleich erfuhr man, 
daß nur eine Mißhelligkeit, die zwiſchen der Re⸗ 
daktion und der Druckerei ſich erhoben hatte, Schuld 
an der Verzögerung ſei. 

— Diebſtahl im Kreiſe. Ein junger im Thorner 
Kreiſe heimatsberechtiger Mann, der als Schiffsge⸗ 
hülfe zur Zeit ſich auf einem Weichſelkahn befindet, 
hatte feiner in Miyniec wohnenden Schwägerin eine 
Summe von 200 Thlr. baar Geld zur Aufbewahrung 
übergeben, welche dieſe in ihrem Quartier wohlver⸗ 
ſchloſſen hatte und deshalb vor etwa drei Wochen 
ſehr ſchmerzlich überraſcht war, als ſie entdeckte, daß 
das Geld aus dem Kaſten verſchwunden ſei. Ob⸗ 
wohl ſeitdem bereits ausreichende Gründe zum Ver⸗ 
dacht gegen beſtimmte Perſonen ſich herausgeſtellt ha⸗ 
ben, iſt es doch noch nicht gelungen den oder die 


Thäter zu ergreifen und zu überführen. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


— Tilfit-Infterburger Eiſenbahn. Einem Schrei⸗ 
ben des Verwaltungsrathes der Tilſit⸗Inſterburger 
Eiſenbahn entnehmen wir: „Die vorjährige Gene⸗ 
ralverſammlung (1873) hat die Verbrennung der Cou⸗ 
pons aus den Jabren 1866 bis 1870 angeordnet. 
Ein Anerkenntniß haben die Actionäre über die Di⸗ 
videnden⸗Rückſtände aus den Jahren 1866 bis 1870 
nicht empfangen, und gebt ſonach jenes alte Gutha⸗ 
ben mit den Actien in den neuen Beſitz über.“ Der 
Beſitz dex Actie ſchließt alſo gleichzeitig auch das Ans 
recht auß die Nachzahlung der Dividendenrückſtände 
von den Jahren 1866 bis 1870 ein. Dieſe Rück⸗ 
ſtände bemeſſen ſich auf 18½ pCt., da die Coupons 
von 1866 bis 1870 nur mit 61/5 pCt. ſtatt mit 25 
pCt. eingelöſt worden ſind. 


Getreide-Marnkt. 


Thorn, den 17. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſchön. 7 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 76-80 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 82—84 Thlr., per 2000 Pfd. 

Roggen 60--63 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbſen 50-56 Thlr. per 2000 Pfd. 

Gexſte 6166 Tolr. per 2000 Pfd. 

Hafer 34-37 Thlr. pro 1250 Pfd. 

Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 21½ thlr. 

Rübkuchen 2¾ 2‘ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 17. April. 1874. 
Fonds: ſest. 


Russ. Banknoten 93% 
Warschau: s 938. 
Poin. Pfangbr. 5%/ ̃& Rrlnnii. „ 179½ 
Poln. Liquidationsbrieſe 3 
Westpreuss..do 4% „ 96 


* 


Westprs. do. 4½% é 02 


Posen. do. neue 4% 6 94 76 

Oestr. Banknoten 4 

Disconto Command. An tn. . . 153 
Weizen, gelber: 

April-Mai . V 

Sepibr -Der. 817 
Roggen: 

CJ 
Ar 2, 0020 
Juli-August. . nn BE a 
Septbr.-Octbr . hr . . 57 

Rüböl: 
E P... 
eilt 2 
Septbr.- October 20 ½ 
Spiritus: 

M nn, 6 RE 
Apri-Mab-. ,. 5-7... 5". Ce 
Aug.-Septbr. . 2311 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 16. April. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 461 G. 
Oeſterr. Silbergulden 94% bz. 
do. do. 4½ Stück] 93% bz. 
Fremde Banknoten 99½ G. j 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 997/ G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93 bz. 

Mit Getreide auf Termine war es heute eher 
matt, während der Abſatz von Loco-Wagre ſich leichter 
machte. 

Im Weizenhandel wurde die laufende Sicht 
merklich bevorzugt, die in Folge deſſen ſich denn 
auch nicht unweſentlich höher im Werthe ſtellte, und 
bei der geringen Beachtung, welcher die ſpäteren 
Termine begegneten, hat der Report ſich erheblich 
erweitert. Gek. 8000 Ctr. 

Der Verkehr in Roggen war äußerſt ſchwach 
und die Preiſe bewegten ſich nur innerhalb enger 
Grenzen. Gek. 8000 Ctr. 5 

In Hafer blieb das Geſchäft ebenfalls ohne 
größere Ausdehnung — am beachtetſten war die 
laufende Sicht. — Rüböl, eher etwas williger ange⸗ 
tragen, blieb ohne beſondere Aenderung im Werthe. 
Gek. 100 Ctr. — Spirituspreiſe tendirten matt, doch 
war das überwiegende Angebot wenig fühlbar. Gek. 
70,000 Liter. 


Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 57—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 53—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 52—67 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 55—61 Thlr. bz. 

Rüböl loco 17% thlr. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 9%4 thlr. bez. 


Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 


Breslau, den 16. April. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand wa 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen feft. 2 

Weizen war lebhaft gefragt und höher, bezahlt 
er 100 Kilogr. netto, weitzer Weizen mit 8½— 95/1 

bir, gelber mit 8½—9¼ Thlr., feinfter milder 
9 Thlr. — Roggen feine und trockene Qualitäten 
ut preishaltend, per 100 Kilo. netto 6½ —7 Thlr., 
einſter 7½ über Notiz. — Gerſte wenig verändert, 
per 100 Kilogramm neue 6½—7 Thlr., weiße 7½ 
bis 7½ Thlr. — Hafer gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
5%12— 6½ Thlr., feinſter über Notiz. — Mais un⸗ 
verändert, per 100 Kilo. 6¼—6½ Thlr. — Erbſen 
unverändert, per 100 Kilogr. 6 6½ Thlr. — 
Bohnen hoch gehalten, per 100 Kilogramm 7½ bis 
7% Thlr. — Lupinen offerirt, per 100 Kilogr. 
gelbe 4½ —5/½ Thlr., blaue 4/1 4½ é Thlr., 

Oelſaaten gut behauptet. 

. unverändert, per 50 Kilogr. 71 
— gr. 

Leinkuchen gute Kaufluſt, per 50 Kilo. 105 
—108 Sgr. 2 

„Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 11 12—13—15 Thlr., weißer mehr beachtet, 
per 50 Kilogramm 13 —16½ 19 Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

„Ty mothee nominell, 10—11½½ Tylr. pro 50 
Kilogramm. 

Mehl mehr beachtet, per 100 Kilogramm 
unverfteuert, Weizen fein 12 12¾, Roggen fein 
10%4— 11 thlr., Haus backen 10¼½— 10% thlr., ten 
futtermehl 4%, - 45/6, Weizenkleie 37/12-—4 Thlr. 

— . ——— — — . 
Meteorologiſche Beobachtungen. > 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom. Therm. Wind⸗ 
Dr e Stärke. 


Am 15. April. 
340,5 —0, S 


7 1 
" 


SW. 2 w 

etersburg 343,5 2,2 Windſtille. heiter 
„ Moskau 334,9 —1,5 N. 3 bewölkt 
6 Memel 338,7 1,6 O. 4 trübe 
7 Königsberg 337,3 2,8 O. 4 bedeckt 
6 Putbus 335,4 3,0 O. 5 bezogen 
„Stettin 336,8 7,2 NO. 4 bedeckt 
„ Berlin 338,7 / N 2 tr. Regen. 
» Bofen 329,5 70 D 3 bd, Neg. 
„Breslau 327,6 89 20. 2 wolkig 
7 Brüſſel 335,1 6,8 ON 2 ſehr bew. 
6 Köln 333,5 65 NNO. 3 trübe 
7 Cherbourg 337,5 5, N. 4 bedeckt 
„Havre 336.5. 73 NO, 4 Nebel 

Station Thorn. 
? arom. R = 

16. April. ng . Tom. Wind An. 
2 Uhr Nm. 334,20 4,6 Os bed. 
10 Uhr Ab. 332,90 4,4 Oi bed. 
17. April. r 
Uhr M. 331,78 5,0 SO! bd. 


Waſſerſtand den 17. April 8 Fuß 1 Zoll. 


” 


8 


Königliche Hofkammer 


tung anberaumt. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Suferafe. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Salomea Szezygielski, 


In Gr. Neſſau ſoll der Neubau 
eines Schulhauſes im laufenden Som⸗ 
mer ausgeführt werden. 


Plot Ad Arm sen. Augsſchließlich der ſämmtlichen Mau- 
— — rer⸗Utenſilien, der Oefen und der 
Bekanntmachung. Geſpanndienſte, welche die Schulge⸗ 


Die im Forſtbelauf Barbarken vor- 
handenen 1700 Cubm. Kiefern⸗Strauch 
beabſichtigen wir zu bedeutend herabge— 
ſetzten Preiſen unter der Bedingung der 
ſofortigen Abfuhr gegen gleich baare 
Bezahlung zu verkaufen. Kaufluſtige 
wollen ſich in den 
am 20. Mai und 10. Juni er. 
in Barbarken anſtehenden Holzverkaufs⸗ 
termin einfinden. 

Auch außer dieſen Terminen wird 
Herr Bürgermeiſter Banke hierſelbſt 
bereit ſein, größere Quantitäten Strauch 
zu verkaufen. 

Thorn, den 13. April 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 15000 Mauerzie⸗ 


meinde hergiebt, des Bauholzes, welches 
der Fiscus forſttaxmäßig vergütigt, fo 
wie des Titels „Insgemein“ 
find die übrigen Baukoſten einſchließ⸗ 
lich der Handdienſte, auf 1261 Thlr. 
18 Sgr. 6 Pf. veranſchlagt. Die 
Bedingungen, Koſten-Anſchläge und Bau⸗ 
Zeichnungen können hier eingeſehen 
werden. 

Zur Ermittelung eines Bauunternehs 
mers iſt Minus-Lizitations⸗Termin auf 
den 4. Mai er. 
Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Amts⸗Bureau angeſetzt, zu 
deſſen Wahrnehmung Bauluſtige hier⸗ 

mit eingeladen werden. 
Thorn, den 13. April 1874. 


Königliches Domainen⸗ 


geln 5 5 55 len de dan . Beh E Kent Amt. 
der Culmer Esplanade, ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden und Bekanntmachung. 


Zum meiſtbietenden Verkauf des al⸗ 
ten Schulhauſes zu Gr. Neſſau zum 
Abbruch und ſofortiger Räumung der 
Bauſtelle, ift ein Lißitations-Termin auf 

den 2. Mai er. 
Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Amtsburcau angeſetzt, zu 
deſſen Wahrnehmung Kaufluſtige bier 
mit eingeladen werden. Die Be: 
dingungen find vor und in dem Ter- 
mine hier zu erfahren. 
Thorn, den 13. April 1874. 
Königliches Domainen⸗ 


Rent⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der oberſten Poft: 
behoͤrde wird die an mehreren Orten 
im Intereſſe des Verkehrs bereits be- 
ſtehende Einrichtung, nach welcher 
Päckereien mit angegebenem Werthe im 
Einzelbetrage bis zu 500 Thalern von 
den Packetbeſtellern zugleich- mit den 
Packeladreſſen reſp. Ablieferungsſcheinen 
überbracht werden, vom 16. d. Mts. 
ab auch im hieſigen Orte ins Leben 
treten. 

An Gebühren für Beſtellung der ge⸗ 
dachten Sendungen werden erhoben: 

a) für Packete bis 250 Grammen 

Us Gr. 

b) für Packete von 250 Grammen 

a bis 30 Pfd. 1 Gr. 

e) für Packete über 30 Pfd. 2 Gr. 
Breitenſtr. Nr. 445. Thorn, den 16. April 1874. 


A Wohn. verm. z. October 0. Wunsch Kaiſerliches Poſtamt. 


Uach Amerika für 45 Chr. 


KR DIN 
NIS mit einern des Baltischen Lloyd 
von Stettin nachRNew⸗Bork 


5 am 30. April, 14. und 28. Mai 
Paſſagepreiſe incl. Beköſtigung: Kajüten, 120,90. 60 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. 


iſt hierzu Termin am 
Montag, den 20. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Verwal⸗ 


Die Offerten ſind bis zu dieſem Ter⸗ 
min verſiegelt und mit der bezeichnen⸗ 
der Aufſchrift verſehen in vorgedachtes 
Bureau einzureichen, woſelbſt die Sub⸗ 
miſſions⸗Bedingungen täglich während 
den Dienſtſtunden eingeſehen werden 
können. 

Thorn, den 14. April 1874. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung eines Theils des 
bei der Schloßruine Dybow belegenen 
bisher mit Weiden beſtandenen Weich 
ſeluferlandes (Behufs Urbarmachung 
als Ackerland) 
auf 12 Jahre 
haben wir einen Lizitations⸗Termin auf 
Donnerſtag, d. 23. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt. 

Die Pacht⸗Bedingungen nebſt Si⸗ 
tuationsplan liegen in unſerem Bureau 
zur Einſicht aus. 

Thorn, den 16. April 1874. 


| 
nen 


„ 
N 
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Pelzſachen zur Conſervirung nimmt 


an Th. Ruckardt, Kürſchnermſtr 


Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen 
Aloyd, in Thorn an Herrn Jacob Goldschmidt, ſowie an 8 


Die Direction des Baltischen Lloyd in Stettin. 


Pekanntmachung. 

Die im Schroda'er Kreiſe des n De 1 Meile von ber 
Stadt Wreſchen und dem bei derſelben in Ausſicht genommenen Bahnhofe der 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn und circa 5½ Meilen von der Stadt Poſen belege— 
nen königlichen Hausfideicommiß⸗Güter Fiſchdorf und Lobenau, von denen 
Fiſchdorf ein Areal von 2512,82 Morgen oder 641,578 Hectaren, worunter 


1950 Morgen Acker, 240,38 Morgen Holz- und Bruchland und 229,21 Mrg. M 


Wieſen, und Loben au ein Areal von 1555,53 Morgen oder 397,163 Hect⸗ 
aren, wovon 1336,41 Morgen Acker, 64,76 Morgen Wieſen und 109,01 Meg. 
Weiden enthält, ſollen auf den Zeitraum vom 


1. Juli 1875 bis 1. Juli 1893, 
alſo auf 18 Jahre, 5 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebotes ungetrennt verpachtet werden. 

Das Pachtgelderminimum iſt auf 7000 Thlr., und die Pachteaution auf 
den dritten Theil des jährlichen Pachtzinſes feſtgeſetzt. 

Zur Uebernahme der Pachtung ift der Nachweis eines disponiblen Ver⸗ 
mögens von 50,000 Thlr. erforderlich, welcher ſpäteſtens 14 Tage vor dem 
Lieitations⸗Termine durch ein Atteſt des Kreis-Landrathes oder auf ſonſt glaube 
hafte Weiſe zu führen iſt. 

Zu dem auf 


Montag, den 5. October dieſes Jahres, 
Vormittags 11 1lhe, f 
in unſerem Seſſions immer, . . 
Breiteſtraße Ur. 32 hierſelbſt, 

anberaumten Birtungstermine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, 
daß die Verpachtungs⸗ und Licitationsbedingungen, von denen wir auf Ver⸗ 
langen gegen Erſtattung der Copialien und Druckkoſten Abſchriften ertheilen, in 
unſerer Regiſtratur während der Dienſtſtunden und bei dem Adminiſtrator 
Daniels in Fichdorf, welcher die Beſichtigung der Pachtſtücke nach vorheri- 
ger Anmeldung geſtatten wird, eingeſehen werden können. 


Berlin, den 1. April 1874. 
der königlichen 
Familiengüter. 


’ 


Bekanntmachung. Sonnabend, d. 18. April 


Et, 
Bi}. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich i i | Al ädti⸗ 
im Saale des Artushofes|icher Markt Ar. 157 2 5 ae . 4 


CON 0 ER T Dresdener 
Ruchen⸗ & Prod⸗Pückerei 


Hlorentiner Öunctett-Vereins, 
eingerichtet habe und Sonntag, den 19. April eröffne. Durch Beziehungen 


(Jean Becker.) 

1. Violine: Jean Becker. 2. Vio. von feinſtem ungariſchen Mehl bin ich in den Stand geſetzt ein äußerſt zartes 
Gebäck zu liefern. 3 

O. ®loff. 


line: Enrico Masi. Viola: Luigi 
Chiostri. Violoncello: Fr. Hilpert. Um gütigen Zuſpruch bittet 
Durch vortheilhafte Einkäufe und Erſparniß 
3 und modernen Stoffe, Hüte, Schleier, Blumen, Bänder u. f. w. in der 
III. Beethoven, Quartett, E-moll. Op. 59. i : 0 
925 le * Melle Adaslo, größten Auswahl. Geſchwiſter Bayer. 


der Ladenmiethe ſind wir in den Stand geſetzt, unſere 
r y HH HH IH HIHI 9 


Programm: 

I. Haydn, Quartett, B-dur. Op. 76. Nr. 4. 
Allegro con spirito. — Adagio. — 
Menuetto allegro. — Finale. Alle- 

gro ma non troppo. 

II. Schubert, Quartett, A-moll. 0p. 29 
Allegro. — Andante. — Menuetto 
allegretto. — Allegro moderato. 


zu ſehr billigen Preiſen abzugeben, und empfehlen wir alle neuen & 


Er Yus- und Modewaaren-Artikel 
— Finale. — Presto. 


Adler-Linie. 

Deutſche Transatlantiſche Dampfſchifffahrts-Geſell⸗ 
2 ſchaft in Hamburg. 

Von Hamburg nach New⸗Nork 3 

werden direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, erpeviit 

die eiſernen deutſchen 3600 Tons großen und 3000 effective Pferdekraft ſtarken 


Schraubendampfſchiffe: 1 4 
Schiller am 14. Mai. | Lessing am 11. Juni⸗ 
Goethe am 30. April. Herder „ 28. Mai. ehe „ 25 Juni. 


Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thl. 165, II. Gajüte Pr. Thl. 100, 


Zwiſchendeck Thaler 45 Preuß. Courant. 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt: 
2 Die Direction in Hamburg bei St. Annen 4. 
ſowie deren Agenten Gustav Kauffmann in Graudenz. 
General: Agenten in Newport: Knaut, Nachod & Kühne, I13 Broadwah⸗ 
Briefe adreſſire man „Adler Linie in Hamburg“, Telegramme 
„Transatlantik, Hamburg.“ 


10 geſte] Wichtig für Jedermann. 
| Mediciniſche Hausbücher. 


Denicke's Verlag in Berlin.) 

Populäre Abhandlungen über Urſachen, Verhütung und Heilung der 
Krankheiten. 

d Auf Grund der neueſten Erforſchungen. 
II. Serie (Heft 11—20) zum Subſckiptionspreiſe von nur 1 Thaler. 
Abonnements auf dieſe außerordentlich wichtigen und nützlichen Hausbüchet 
werden angenommen und find die neueſten Hefte 11—13 (Die Hämorrhoiden 
von Dr. Paul Niemeyer) vorräthig in der Buchhandlung von Ernst Lamb 
in Thorn. Die Fortſetzung wird enthalten: Typhus, Vergiftungen, Migraine 
(Kolik) Hpfterie, Drüſen, Hautkrankheiten ꝛc. ꝛe. Ausführliche Proſpecte gratis 


„AD, MH 


Klimatiſcher Gebirgs⸗Kurort, Vrunnen-, Molken- 

und Vade-Anſtalt 4 

in der Grafſchaft Glatz, preuß. Schleſieu. a 

Saison- Eröffnung am, 10. Mai. * 

Angezeigt gegen Kalarrhe aller Schleimhäute, Kehlkopfleiden, chroniſche 

Tuberkuloſe, Lungen⸗Emphyſem, Brondektafie, Krankheiten des Blutes: Blut⸗ 

mangel, Bleichſucht u. ſ. w. ſowie der hyſteriſchen und Frauen-Krankheiten, 

welche daraus entſtehen; Folßezuſtände nach ſchweren und fieberhaften Krank’ 

heiten und Wochenbetten, nervöſe und allgemeine Schwäche, Neuralgien, 
Scrophuloſe, Rheumatismus, exſudative Gicht, conſtitutionelle Syphilis. 

Empfohlen für Reconvalescenten und als bekannter Sommer-Aufentbalt. 

Montag verſende eine Parthie Her“ 


Anfang 7½ Uhr Abends. ä 
Blilets A 20 Sgr. und Schülerbillets 
a 10 Sgr. in der Buchhandlung des 

Herrn E. F Schwartz. 


AR Zahnarzt AN 
. Kasprowiez 

wohnt jetzt \ 
1% Culmerſtraße 334 N 


N und iſt zu confultiren wie 


0 
. rüber ; N 


Einem hochgeehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem 


heutigen Tage ein 
Frühſtücks-, Vier- und 
Kaffee- Lokal 
eröffnet habe. 
Sonntag friſche Thorner Flakki. 
ornaszewski, 


1 chaler 


Culmerſtr. Ur. 306|7. 
as Warſchauer Schuh⸗ 
u. Stiefel Magazin 
emfiehlt ſeine Fabrikate. 

Beſtellungen werden ſchnell und 
gut beſorgt. 


A. Narolewski, 
aus Warſchau. 


Hiermit erlauben wir uns die er⸗ 
ebene Anzeige, daß wir Culmerſtraße 
ro. 318 parterre ein 


utz und Mode⸗ 
ö Ml azin 


errichtet haben. ir empfehlen uns 
dem Wohlwollen des geehrten Publi⸗ 
kums und bitten um geneigten Zu⸗ 

pruch Hochachtungsvoll 
Geſchwiſter Penningh. 

1 Keine Ueklame! 
Wegen Aufgabe meines Lagers von 
Dachpappen, Asphalt, 

Nägeln etc. etc. 


— 


is 3 Stück gußeiſerne 
22 e Waa⸗ Karrenräder 8 zum Waſchen 4 
H "Meinas ſowie einen kleinen gebrauchten Limburger ua 
ö mr a I 3 Luftdruckbierapparat BE ımburger, “ 5 
eier Jelſenkeller-Bier. hat billig abzugeben Die beliebten Käſe 9 halten. Br 


Helles Gebräu pro Fl. excl. 1 fgr. 3 pf., 
Dunkles Gebräu (Erlanger) I ſgr. 6 pf., 
im alleinigen Depot von 
. Carl Spiller. 
Feigen⸗Caffee von Hofer in Salz⸗ 
burg, A 10 Sgr.; Wiederverk. billiger, 


era S 5 Schweitzer 

Soeben erſchien und iſt eingetroffen] Eine engl. Drehrolle in gutem Zu. 
bei Ernst Lambeck: ſtande iſt zu verkaufen. Näheres bel 
O. Schreiber in Schöuſee. 


tatistische Tafel] si meine 5 ſuche ich ene 
e v u 


empfehlen T. Dammann & Kordes. 5 5 R. Tarrey. 
Ein 2thüriger gut erhaltener Lünder der Erde 1 Zim. für 1—2 Herren aum 
Garderobenſchrank von . Wal zu verm. Heiligegeiftite, 172, 


Dr. Otto Hübner. 
Preis 5 Sgr. 


tettin-Copenhagen. 


A. I. Peſtdampfer „Titania“ Capt. 


mbl. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren! 
1 Neuſt. Merkt. 145 4. vrm. Näh 2 T. 


Sie find zu 7 


miethen im Bojanowski’i® 
Eine geräumige Wohnung für em 


iſt wegen Mangel an Raum ſofort für 
den halben Preis zu verkaufen. Näheres 
in der Exped. d. Ztg. 


Empfehlung 


Garten Gr. Mocker. 


a an den d. Ziemke. Abfahrt von: 8 n ; 10 
Handelsſtand, Exporteure und Stettin jeden Sonnabend 1 U. Nadın. „ iſt — zu Peg 
Adminiſtrationen. Copenhagen jeden Mittwoch 3 U. Nchm.] e hen. Heiligegeiſtſtraße 200. 


1 Zim. u. Kab. z. verm. Brom 5 


Ueberfahrt 14— 15 S 
Dauer der Ueberfahr 15 Stunden. Bart e botanisch. Gurke a 


Das ausgezeichneteſte in Copirtinte, x N 
Iedtar)| Rud. Christ. Gribel in Stettin L 


in Pulver (alfo überallhin verſendbar) 


aus dem mit heißem Waſſer in wen. r Es predigen | 
gen Minuten die Tinte hergeſtellt wird; Turntuche * Sonntag, 19. April. u Domini. 
gefl. Auftrage werden umgehend ausge— rein u. halbwolle, Vorne be Mt er 


führt durch C. A. Wyss, Saudrain 40 

in Bern, (Schweiz). 
Preis pr. Pfd. für 3—4 Litres Tinte 

1 Rchöstblr. 
Einen Lehrling ſucht 

M. Lange, Uhrmacher, Brückenſtr. 12.1 


ſeit 10 Jahren von den meiſten deut⸗ (Einfeonun 

5 ; h 5 \ 19.) 
ſchen Turnvereinen eingeführt und als Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
praktiſch empfohlen, liefert in großen Freitag, 24. April. 
und kleinen Parthien Herr Superintendent Markull. 


. In der heuſtädt. ev. Kirche. 
Herm. Tasche jun. Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe, 


Chemnitz. Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 


„... ͤ ——. . —. —T—e?T—•—-ꝛ̃ ...r è - ,;«5 mm . . u > 25 
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